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äßajferoerforgung burcb ben Anfauf weiterer Quellen zu
ergänjeti. 2ln ber Sermirîlicbung beâ ïprojeCieë ifi bie
Stabtgemeinbe tn ^o^em «Wape intereffiert in i^ret ©tgen=
fôaft aïs ©igentümerln ber großen Siegenfcbaft ouf
»SBtefen". Wach 2lbzug ber ©uboentionen non Sunb
unb Canton mürben ber ©tabt nod) 93,000 granfen
Zur Secfung ber Sofien oerbleiben.

9m WegterungSge&SuÖe in ©bur, einer ber fcböm
ften öffentlichen Sauten, mürbe laut „freier Wäiier" ber
alte@ropratSfaal gtünblicb renooiert. £>eute bilbet
biefer ©aal ein «ßrunfgern ach, beffen Seficbtigung nie=
rnanb unterlaffe, ber ©elegenbeit bot, baS ©raue |)auS
8u betreten, «Reben ben funfiootlen ©tuffaturen, welche
erft iet)t tn ihrer @djönheit b^oortreten, ermedfen bie
ob ben genfietnifcben neu esitbecften alten unb freigelaf*
feiten Silber baS gntereffe beS SeobadjterS. Qn btefen
Silbern roerben $agb, fifcberet, baS «Wilitärwefen unb
bte grembeninbuftrie rect)t anfd^aulic^ oerljerrlic^t. 211S

SBanbbeforation fcbmücfen bte oom Somitee ber Srunfer
3entenarfeier gefc^enften Driglnalbilber ber ©t. 2lnna=
fopel!e»SorbalIe, melcbe betanntlicb oom gürtet Sunfb
maler Saumberger ftammen.

Neubau ber tefftnifcbcn Slantonalbanl in ScHiit«
iotttt. «Ware fpri^t in btefen Sagen mit großem 3nter-
effe oon bem «ßrojeft eines neuen SanfgebäubeS für bte
©taatSbanî. @§ fcbetnt beabficbtigt, ben Neubau an
©teue beg alten ©ebäubeS ju bauen, btefeS alfo nieber<
Zurelpen. Stele ftnb gegen bitfe Qbee unb batten bie
Verlegung beS «ReubaueS an einen anbern «ßtalj für
beffer, fobap baS alte ©ebäube erhalten bliebe.

6titifdje Sukrekitr in 3iri$.
(3tu§ ben SJei^anblungen beë ©rofett Sta&lrateâ

Um* unb 2luSbau beS «ßefialozzihaufeS
Surgbof. Sie 2lnlage eignet ficb für bie 3mecfe febr
roenig. Sa§ «ßrojeft oon Ï901 rourbe ber Sofien megen
jurüefgefteHt. SaS Çochbauamt legte 1913 ein roettereS
Inojeft oor, ebenfo ©tabtrat Srucf 1919. 1921 ging
bann ein bezügliches «ßofiult ein; «ßläne mürben auSge*
arbeitet, jebodb au§ anbern ©rünben ber 3mecfbefiim
inung nic^t zur 2luSfübrung gebraut. SaS SebütfniS
bat ficb geänbert; eS fett bie Ànfialt mehr för bie Um

'•bringung ber ©djulenllaffenen oermenbet merben.
Saufofien belaufen ficb auf 198,000 gr. Sie

®umme gebt auf ^Rechnung beS auperotbentlicben
ba bie 5ßeftalojji?ommiffion. melcbe jufiimmt,

ntcbt über bie «Wittel oerfügt. Ser «Rat genehmigt
bte Sorlage.
_ ®er Serlauf eines Sauplat)e§ am Utoquai.

nr t ^ 'ft oon ber früheren Quaiunternebmung übrig
geblieben. Som ftäbtebaulid^en ©tanbpunft auS bürfte

enbltcb überbaut unb bamit baS unfcböne
Sub be§ «ßanoramaS oerfcbminben. gär ben Serlauf

t jÜ? ^ Wefleftanten intereffiert. Seibe haben

i « ^ingungen geboten unb gemacht; beibe rooUen
etne ©ropgarage einrichten. SleS fptett eine grope «Rolle;
her Sauoorftanb fonnte aber berubigenbe 3uftiberungen
machen. Sie grage mar bann, ob bie Säufer tn, bte ®e>

noffenfcbaft SeHerioe, ©ernähr biete, baS Serratn ju
überbauen. Sie Sommiffion bat bejüglid) ber finanziellen
©icberbett befriebigenbe ©rflärungen beS ginanjoorftan=
beS entgegen genommen unb ficb bamit begnügt. Sie
©enoffenfdjaft bat auch bereits als Sicherheit

""

für bte

©rfüllung beS SertrageS an bie ©tabtCaffe eine 2lnjal)»
lung oon 50,000 gr. gemacht. Ser 2lntrag beS ©tabt=
rateS mirb oom ©rofjen ©tabtrat genehmigt.

Sie finanzielle Seteiligung ber ©tabt
an ber ©rfteltung eines © djroimmbab eS.

2llle gröpern ©täbte beft^en ^eute folcbe Säber. «Riebt

nur auS ©rünben ber SReinlicbleit, fonbern noch oiet
mehr auS ©rünben ber Çpgtene foil ein ©ebroimmbab
erfteHt merben. Sie SRuSfelbetätigung im 2Baffer ift
oon überaus großem «ffiert für bte Qugenb. Surcb greube
am ©port unb burdf fRücUehr z^o Watur fann aber
auch ganz eminent zur pfpdhifcben ©efunbung beS Sol=
îeS beigetragen merben. Ser Srebit ift burchauS nicf)t
à fonds perdu; tn erhöhter ©efunbheit ber Seoölferung
mirb ber ©egenroert biefeS SrebiteS fidh äußern.

SaS Dbjeft felbft ift nadh oerfebtebenften «Riebtungen
überprüft morben. Ser «ßlatj für baS ©dhmimmbab ift
febr zentral gelegen. 9Ran hat ihn auch zu burdjauS
annehmbarem «greife zugeftdhert erhalten. Ste Sage ift
aujjerorbentltcb günftig. Surcb Seigabe oon Sabenlo!ali=
täten im «ßarterre mirb bte «Renbite beS ©ebäubeS er--

höht. 2luch mirb ein römifcb=griecbif^eS Sab eingerichtet
Ser IReferent fd^ilbert barauf eingebenb bie SetaüS beS

SaueS. Surcb filtration unb ©hlorierung mirb baS
SCßaffer ooHfiänbtg allen btiglenifcben 2lnforberun gen unb
foleben ber fRelnlicbïelt gerecht, foba| auch Sefürcbtungen
in biefer Seziebung nicht gerechtfertigt ftnb. Ste £ren=
nung tn zmei Abteilungen fann auS finanziellen ©rün=
ben ni^t eintreten, bagegen mirb ber Sefucb für bie

©efcblecbier zeitlich geregelt merben. — Ser Sau foftet
2 «Will. 3t. ; bie bamit oerbunbenen meitern Soften
(Sanb, ©trafjenbau unb Sauzinfen) belaufen ftcb auf
meitere 700,000 gr. 2öaS bte gtnanzbeteiligung ber
©tabt anbetrifft, bte ftcb auf einen Settrag à fonds
perdu oon 700,000 gr. unb Sarleben oon 700,000 fr.
Zu rebuztertem 3lu3fuji belaufen, fo haben bie Sommif--
fionSmitglteber zuerft audj grope Sebenfen gehabt, meil
bei einem finanziellen «Wiblingen bie ©tabt fein Sefttp
recht geltenb machen fönnte. @S mürbe aber feftgefteßt,
bap ein Sepb^e^t ber ©tabt felbfioerftänblicb gemabrt
merben fann. ©ine prioate ©cbenfung oon 100,000 fr.
oerrtngert bie oon ber ©tabt à fonds perdu zu Ici=

ftenbe Quote übrigens auf 600,000 gr. — WamenS ber
Sommiffion beantragt ber ^Referent bem ©ropen
©tablrate :

,,a) 3ubauben ber ©emeinbe: Sie ©tabt beteiligt
ficb am Sau eines oon einer zu grünbenben Stiftung
geplanten öaüenfcbroimmbabeS an ber Somen/pro)eftter=
ten Wüfcbelerfirape

1. buret) ©emährung eines zu 4 % oerzinSlicben
©runbpfanbbarlebenS zmeiten WangeS oon 700,000 fr.,

2. burefj bie Seifiung eineS SeitrageS à fonds perdu
oon 700,000 gr. zu Safien beS Auperorbentlicben Ser=
fehrS.

b) 3ut ©rlebtgung in eigener Sompetenz: Sorbe=
hältlicb ber ©rteilnng beS nachgefühlten SrebiteS bureb
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Wasserversorgung durch den Ankauf weiterer Quellen zu
ergänzen. An der Verwirklichung des Projektes ist die
Stadtgemeinde in hohem Maße interessiert in ihrer Eigen-
schaft als Eigentümerin der großen Liegenschaft auf
„Wiesen". Nach Abzug der Subventionen von Bund
und Kanton würden der Stadt noch 93,00(1 Franken
zur Deckung der Kosten verbleiben.

Im Regierungsgevauve in Chur, einer der schön-
sten öffentlichen Bauten, wurde laut „Freier Rätier" der
alteGroßratssaal gründlich renoviert. Heute bildet
dieser Saal ein Prunkgemach, dessen Besichtigung nie-
mand unterlasse, der Gelegenheit hat, das Graue Haus
zu betreten. Neben den kunstvollen Stukkaturen, welche
erst letzt in ihrer Schönheit hervortreten, erwecken die
ob den Fensternischen neu entdeckten alten und fretgelas-
senen Bilder das Interesse des Beobachters. In diesen
Bildern werden Jagd, Fischerei, das Militärwesen und
die Fremdenindustrie recht anschaulich verherrlicht. Als
Wanddekoration schmücken die vom Komitee der Trunser
Zentenarfeier geschenkten Originalbilder der St. Anna-
kapelle-Vorhalle, welche bekanntlich vom Zürcher Kunst-
maler Baumberger stammen.

Neubau der tessmischen KantoualSan! in Bellin-
zona. Man spricht in diesen Tagen mit großem Inter-
Ae von dem Projekt eines neuen Bankgebäudes für die
Staatsbank. Es scheint beabsichtigt, den Neubau an
Stelle des alten Gebäudes zu bauen, dieses also nieder-
zureißen. Viele sind gegen diese Idee und halten die
Verlegung des Neubaues an einen andern Platz für
besser, sodaß das alte Gebäude erhalten bliebe.

SMW Vaukredite in Mich.
(Aus den Verhandlungen des Großen Stadlratcs)

Um- und Ausbau des Pestalozzihauses
Burghof. Die Anlage eignet sich für die Zwecke sehr
wenig. Das Projekt von 1901 wurde der Kosten wegen
zurückgestellt. Das Hochbauamt legte 1913 ein weiteres
Projekt vor, ebenso Stadtrat Kruck 1919. 1921 ging
dann ein bezügliches Postult ein; Pläne wurden ausge-
arbeitet, jedoch aus andern Gründen der Zweckbestim
mung nicht zur Ausführung gebracht. Das Bedürfnis
hat sich geändert; es soll die Anstalt mehr für die Un-

^bringung der Schulentlassenen verwendet werden.
Die Baukosten belaufen sich auf 198,000 Fr. Die

A^ze Summe geht auf Rechnung des außerordentlichen
/s^êhrs- da die Pestalozzikommisfion. welche zustimmt,
nicht über die Mittel verfügt. Der Rat genehmigtdie Vorlage.

ì^/^-^îauf eines Bauplatzes am Utoquai.
Platz ist von der früheren Quaiimternehmung übrig

geblieben. Vom städtebaulichen Standpunkt aus dürfte

^ Derratn endlich überbaut und damit das unschöne
Bud des Panoramas verschwinden. Für den Verkauf
^ben sich zwei Reflektanten interessiert. Beide haben

<

che Bedingungen geboten und gemacht; beide wollen
eine Großgarage einrichten. Dies spielt eine große Rolle;
ber Bauvorstand konnte aber beruhigende Zusicherungen
machen. Die Frage war dann, ob die Käuferin, die Ge-

nossenschaft Bellerive, Gewähr biete, das Terrain zu
überbauen. Die Kommission hat bezüglich der finanziellen
Sicherheit befriedigende Erklärungen des Finanzvorftan-
des entgegen genommen und sich damit begnügt. Die
Genossenschaft hat auch bereits als Sicherheit

"
für die

Erfüllung des Vertrages an die Stadtkasfe eine Anzah-
lung von 50,000 Fr. gemacht. Der Antrag des Stadt-
rates wird vom Großen Stadtrat genehmigt.

Die finanzielle Beteiligung der Stadt
an der Erstellung eines Schwimmbades.
Alle größern Städte besitzen heute solche Bäder. Nicht
nur aus Gründen der Reinlichkeit, sondern noch viel
mehr aus Gründen der Hygiene soll ein Schwimmbad
erstellt werden. Die Muskelbetätigung im Wasser ist
von überaus großem Wert für die Jugend. Durch Freude
am Sport und durch Rückkehr zur Natur kann aber
auch ganz eminent zur psychischen Gesundung des Vol-
kes beigetragen werden. Der Kredit ist durchaus nicht
à àds perdu; in erhöhter Gesundheit der Bevölkerung
wird der Gegenwert dieses Kredites sich äußern.

Das Objekt selbst ist nach verschiedensten Richtungen
überprüft worden. Der Platz für das Schwimmbad ist
sehr zentral gelegen. Man hat ihn auch zu durchaus
annehmbarem Preise zugesichert erhalten. Die Lage ist
außerordentlich günstig. Durch Beigabe von Ladenlokali-
täten im Parterre wird die Rendite des Gebäudes er-
höht. Auch wird ein römisch-griechisches Bad eingerichtet
Der Referent schildert darauf eingehend die Details des
Baues. Durch Filtration und Chlorierung wird das
Wasser vollständig allen hygienischen Anforderungen und
solchen der Reinlichkeit gerecht, sodaß auch Befürchtungen
in dieser Beziehung nicht gerechtfertigt sind. Die Tren-
nung in zwei Abteilungen kann aus finanziellen Grün-
den nicht eintreten, dagegen wird der Besuch für die

Geschlechter zeitlich geregelt werden. — Der Bau kostet
2 Mill. Fr.; die damit verbundenen weitern Kosten
(Land, Straßenbau und Bauzinsen) belaufen sich auf
weitere 700,000 Fr. Was die Finanzbeteiligung der
Stadt anbetrifft, die sich auf einen Beitrag à kouds
perdu von 700,000 Fr. und Darlehen von 700.000 Fr.
zu reduziertem Zinsfuß belaufen, so haben die Kommis-
sionsmitglieder zuerst auch große Bedenken gehabt, weil
bei einem finanziellen Mißlingen die Stadt kein Besitz-
recht geltend machen könnte. Es wurde aber festgestellt,
daß ein Besitzrecht der Stadt selbstverständlich gewahrt
werden kann. Eine private Schenkung von 100,000 Fr.
verringert die von der Stadt à kouds perdu zu lei-
stende Quote übrigens auf 600,000 Fr. — Namens der
Kommission beantragt der Referent dem Großen
Stadtrate:

,,u) Zuhanden der Gemeinde: Die Stadt beteiligt
sich am Bau eines von einer zu gründenden Stiftung
geplanten Hallenschwimmbades an der Löwen /projektier-
ten Rüschelerftraße

1. durch Gewährung eines zu 4 verzinslichen
Grundpfanddarlehens zweiten Ranges von 700,000 Fr-,

2. durch die Leistung eines Beitrages à konds perdu
von 700,000 Fr. zu Lasten des Außerordentlichen Ver-
kehrs.

b) Zur Erledigung in eigener Kompetenz: Vorbe-
hältlich der Erteilung des nachgesuchten Kredites durch
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bie ©emeinbe wtrb bem Sertrag bed ©tabtrated mit
bem ©cßwimmbaboerein 3ü*idß oom 3. gebruar 1926
bie ©eneßmigung erteilt.

Ser (Stabtrat wirb ermäßigt, ben ©acleßend« unb
©uboentiondoertrag mit bem ©tiftungdrate ber ju grün«
benben©dßwimmbabftiftung feftsufeßen unb absufcßtießen."

©tefe Storage ber Sommiffion bed ©roßen ©tabt«
rated werben angenommen.

B»tïti|«(it ml %i|imgmuitt.
(»Äug : SBirtfdjaftS&exicßte bed ©djceeij. £janbet§ami§f>latte!S.)

©ad Saugemerbe mit runb 400,000 ißerfonen, beren
©jiftens oon ißm abfängt unb beffen oerficßerte £oßn«
fumme jmif^en einem ©rittet unb einem Stertel ber
©efamtloßnfumme (ber gegen Unfall Serfisßerten) aud«
maeßt, fptelt für ©ang unb ©tanb unferer SBirtfcßaft
eine außerorbentlicß große 9îoïïe, Um fo bebauetfidßer
ift ed, baß eine prompte Sericßterftatlung über beffen
®ang unb ©taub einftroeilen noeß feßlt. Ùm fo größere
Sebeutung fommt aber ben »ereinjetten Sericßten ju,
meiste pr Seurteilung ber Situation im Saugemerbe
eingaben tiefern. ®ef neuefte Sertit bed ©dßwei«
jerifdßen Saumeifteroerbanbed unb Stngaben

ftatiftif cßer 21 erntet geben einige 2lnßaltdpunfte über
ben neuefien ©tanb biefes ©rwerbdsweiged unb bed für
ißn befonber§ mistigen 3öoßnungdmarfte§.

Stecßbem bad erfte Halbjaßr 1925 fieß nodß einer
lebhaften Sautätigfeit erfreute, ift biefe im peiten ^»alb •

jaßr empfinblicß flauer gemorben. Serßältnidmäßig gün«
füg mar bie Sefcßäfügung in 3öti(^, Safel unb in ein«

Seinen inbuftrietten Zentren ber beutfdßen ©eßweis,
roäßrenb in ben ©täbten ber 2Seftfcßweis, in ©t. ©allen
unb im smeiten ©emefter aueß in Sern bad Saugemerbe
barnieberlag. Unbefriebigenb blieb nadß bem Seridßt
bed Saumeifieroetbanbed aueß bie Sautätigfeit in ben

lanbwirtfdßaflließen Greifen, aid [folge saftetet)er Um-
unb Steubaxsten, meiere unter bem ©influß gesteigerter
Qfienbite ber lanbwirifdßaftlicßen Srobuftion bem norma«
len Sebürfnid oorangeeitt maren. ©er beffere ©ang ber

Hotetinbxtftrie bewirfte, baß in grembenfurorten teil«

roeife bie Sautätigfeit wieber etroad in ©ang fam, roäß«
renb bie tnbufiriellen Sauten ftd^ oermtnberten.
®ie öffentlichen Serroaltungen waren im aßge«
meinen in Slufträgen sutücfßaltenb unb ber Saumeifter«
oerbanb fteHt feine Hoffnungen für bie 3uîunft ßto im
wefenilicßen mit 3fecßt auf ben Slusbau ber SBafferfräfte
unb bie ©leftrififation.

©er größte Slnteil ber Sautätigfeit entfällt woßl
normalerweife auf ben SSBoßnungdbau. 2(n biefem
waren im $aßre 1925 bie ©täbte Qüticl), 93afel unb
Sern mit etnem ©rittet aßet Neubauten beteiligt. 3«'
beffen beruht btefe ©äiigfeit noeß nießt auf norma«
len ßuftänben. ©o fMt S- für bad ©ta«
tifüfeße Stmt ber ©tabt 3üxicß feft (©tatifiifdße Sftadß«

rieten 1925, Heft 4), „baff ber Sau oon Metnrooß«

nungen s« S»»et ©rittein ber öffentlichen gtnansßilfe S«
oerbanfen ift" unb baff nur bie größeren Sffioßnungen
oorneßmlidß ober audfcßließlicß im freien SBetlbemerb er«

fteUt werben. Stadt 2lnftcßt bed Saumeifieroetbanbed
bürfte ber SSoßnungdbebarf im allgemeinen
überall gebeeft fein unb an einseinen Orten balb oon
einer Äriftd auf bem ^mmobiltenmarfte abgelöft werben.
@d fdßeint, baß biefe 2lnnaßme bodß nießt auf ber gan«
Sen Slnie jutrifft ; benn bad in feinen Serecßnungen feßr
Sorgfältige unb in ©adßen bed Söoßnungdmarfied feßr
fompetente ©tatifiifcße 2tmt ber ©tabt gürid) ift ber
Meinung, baß Heinere unb billigere SBoßnun«
gen auch in n ä ^ ft e r 3«f unftnoeß ftarf begehrt

fein werben, 2Iucß ein Seridßt bed ©tatiftifeßen 2Imted
Sern ift gleicher Sfaficßt. 2Ilfo gerabe für bie wießtig«
ften unb noiß begeßrten SBoßnungdfategorien fann ber
Stacßfrage offenbar nur genügenb entfproeßen werben,
wenn öffentliche ©uboeutionen gewäßrt werben.
Mit anberen SBorten: bie ©rfießung ber „Solfdwoß«
nungen" — um fo audsubxüden, îommt fo teuer s«
fießen, baß bie Mietsinfe normalerweife nteßt meßt er«

fcßwinglitß fmb.
®te Soften bed Saumateriald fießen ßeute etwa

70 o/o über griebendpreid, ber Saumeifieroerbanb reeßnet
mit Sößnen, bie im Mittel 125 bid 130"/o ßößer fießen
aid 1914 unb bie Saupreife beirügen nacß feinen 9ln«

gaben etwa 80 o/o meßr aid oor ^riegdaudbrueß. 3"*
grage fommt noeß wefentltdß in Setracßt, in welcßem
Serßältnid bie 91 r beitdteiftungen ßeute su jenen oon
1914 fuß oerßalten — ein Umftanb, ber feßr widßiig,
aber saßlenmäßig nirgenbd feßgeßalten ifi unb ftßwerliiß
ermittelt werben fann — unb ferner, wie fieß bie 21 n«
fprücße an bie SBoßnungdaudfiatiung oon ßeute
SU jenen oor bem Kriege oerßalten. Sie Selaftung bureß

3tnfen iß eine bebeutenb ßößere aid früßer, unb ir=
genbwie wirb fieß ber H^broerfer aueß für bie leibige
©aifaeße feßablod s« ßalten fueßen, baß er meßr unb
meßr anSteubauten ficß beteiligen muß. „@tnen
©eil ber HSPOißefen, unb smar ben feßteeßteren mußten,
allen SBarrtungen sum ©roß, bie Hmbwetfet übernehmen",
bertdßtei ber Saumetßeroerbanb.

®ie 2ludfi^ten für bad taufenbe Qaßr bütf«
ten faum günftige genannt werben, ©te weteßenben
Steife in ber Sanbwirtfcßafi matßen bie beteiligten
Greife für Sauten noeß surücfßattenber. ©er ©ang ber
Qnbußrie beutet in feiner SBeife barauf, baß baultdße
©rroeiterungen nötig würben. SBicßtige öffentlidße
SBerfe liegen jwar noeß oor; boeß werben ungünfti«
gere ©teuereingänge ober Serfeßrderträge Staat unb ©e>
meinben s«r ©parfamfeii oerßalten, wenn fte nießt wie«
ber in etne S^iobe ber ©efisite ßineingebrängt werben
foHen. 3«ï prioaten Sautätigfeit in größeren
SBoßnungen fdßeint nadß ben Seobacßtungen bed Sau«
metfieroerbanbed wie ßatifiifdßer 2lemter wenig 2ludftdßt
SU befießen unb bie ©cfiellung ffeineter SBoßnnngen loßnt
fieß nidßt oßne öffentlidße Seißilfe. ®ie logifdße ®onfe«
quens aud ber gegenwärtigen Sage würbe tn einer wet«

teren ©rmäßigung ber Saupreife liegen, bie jebodß —
fo wenigfiend wirb oon Qntereffenten beßauptet — nur
bei weiterer ©enfung ber Saumateriatien unb oor allem
ber Sößne bei ftärferer 2lrbeitdleiftung su erreidßen wäre,
©aneben füllten bie 2lnforberungen an bie Qualität ber
SCßoßnungen unbebingt ermäßigt werben, fo bebauetlidß
bied bem H90^enifer unb ©osialpolitifer erfdßetnen mag,
beffen gorberungen aber nur fo weit befriebigt werben
fönnen, aid e§ bie wirtfdßaftlidßen Serßältniffe sutaffen.

Oersftictkaes.
f SBûgewbûaer ^aîoib Qdßdtter'SünsH in 3üti«ß 8

ftarb unerwartet fdßneU am 6. Slpril im 2llter oon 68
faßten.

2Bett6et»er6 für bie Ufergcftaltwtg bed
®ie tn bem oon ber ©tabtoermaltung oeranlaßten SBett«
bewerb s«ï ©rlangung oon S^nen für bie 2ludgefial«
tung ber ©eeufer im ©ebiete ber ©tabt 3üticß unb ißrer
Sororte eingereichten ©niwürfe werben öffentlich aud«
g eft eilt, unb smar in ben betben ©urnßaHen bed ©cßul«
ßaufed am H^f^ßengraben, wo fie bid unb mit
18. 2lpril tägltcß oon 10—17 Ußr befxdßiigt werben
fönnen.

®ie Slfußif im Slationalratdfaal in Sern, ©ad
Sureau bed SRationafrated trat in Sern snfnmmen, um

Mustr. fchivèìz. Havbw>. -Zeitnug („Meisterblatt") Str. 2

die Gemeinde wird dem Vertrag des Stadtrares mit
dem Gchwimmbadverein Zürich vom 3. Februar 1926
die Genehmigung erteilt.

Der Stadtrat wird ermächtigt, den Darlehens- und
Subventionsvertrag mit dem Stiftungsrate der zu grün-
dendenSchwimmbadstiftung festzusetzen und abzuschließen."

Diese Anträge der Kommission des Großen Stadt-
rates werden angenommen.

MtîiiiOeit und WhimMU«.
(Aus: Wirtschaftsberichte des Schweiz. Handelsamtsblattes.)

Das Baugewerbe mit rund 499,060 Personen, deren
Existenz von ihm abhängt und dessen versicherte Lohn-
summe zwischen einem Drittel und einem Viertel der
Gesamtlohnsumme (der gegen Unfall Versicherten) aus-
macht, spielt für Gang und Stand unserer Wirtschaft
eine außerordentlich große Rolle. Um so bedauerlicher
ist es, daß eine prompte Berichterstattung über dessen

Gang und Stand einstweilen noch fehlt. Um so größere
Bedeutung kommt aber den vereinzelten Berichten zu,
welche zur Beurteilung der Situation im Baugewerbe
Angaben liesern. Der" neueste Bericht des Schwei-
zerischen Baumeisterverbandes und Angaben
statistischer Aemter geben einige Anhaltspunkte über
den neuesten Stand dieses Erwerbszweiges und des für
ihn besonders wichtigen Wohnungsmarktes.

Nachdem das erste Halbjahr 192b sich noch einer
lebhaften Bautätigkeit erfreute, ist diese im zweiten Halb
jähr empfindlich flauer geworden. Verhältnismäßig gün-
stig war die Beschäftigung in Zürich, Basel und in ein-
zelnen industriellen Zentren der deutschen Schweiz,
während in den Städten der Westschweiz, in St. Gallen
und im zweiten Semester auch in Bern das Baugewerbe
darniederlag. Unbefriedigend blieb nach dem Bericht
des Baumetfterverbandes auch die Bautätigkeit in den

landwirtschaftlichen Kreisen, als Folge zahlreicher Um-
und Neubauten, welche unter dem Einfluß gesteigerter
Rendite der landwirtschaftlichen Produktion dem norma-
len Bedürfnis vorangeeilt waren. Der bessere Gang der

Hotelindu strie bewirkte, daß in Fremdenkurorten teil-
weise die Bautätigkeit wieder etwas in Gang kam. wäh-
rend die industriellen Bauten sich verminderten.
Die öffentlichen Verwaltungen waren im allge-
meinen in Aufträgen zurückhaltend und der Baumeister-
verband stellt seine Hoffnungen für die Zukunft hier im
wesentlichen mit Recht auf den Ausbau der Wasserkräfte
und die Slektrifikation.

Der größte Anteil der Bautätigkeit entfällt wohl
normalerweise auf den Wohnungsbau. An diesem

waren im Jahre 1925 die Städte Zürich, Basel und
Bern mit einem Drittel aller Neubauten beteiligt. In-
dessen beruht diese Tätigkeit noch nicht auf norma-
len Zuständen. So stellt z. B. für Zürich das Sta-
tistische Amt der Stadt Zürich fest (Statistische Nach-
richten 1925, Heft 4), „daß der Bau von Kleinwoh-
nungen zu zwei Dritteln der öffentlichen Finanzhilfe zu
verdanken ist" und daß nur die größeren Wohnungen
vornehmlich oder ausschließlich im freien Wettbewerb er-
stellt werden. Nach Ansicht des Baumeisterverbandes
dürste der Wohnungsbedarf im allgemeinen
überall gedeckt sein und an einzelnen Orten bald von
einer Krisis auf dem Jmmobilienmarkte abgelöst werden.
Es scheint, daß diese Annahme doch nicht auf der gan-
zen Linie zutrifft; denn das in seinen Berechnungen sehr
sorgfältige und in Sachen des Wohnungsmarkles sehr
kompetente Statistische Amt der Stadt Zürich ist der
Meinung, daß kleinere und billigere Wohnun-
gen auch in nächster Zukunft noch stark begehrt

sein werden. Auch ein Bericht des Statistischen Amtes
Bern ist gleicher Ansicht. Also gerade für die wichtig-
sten und noch begehrten Wohnungskategorien kann der
Nachfrage offenbar nur genügend entsprochen werden,
wenn öffentliche Subventionen gewährt werden.
Mit anderen Worten: die Erstellung der „Volkswoh-
nungen" — um so auszudrücken, kommt so teuer zu
stehen, daß die Mietzinse normalerweise nicht mehr er-
schwinglich sind.

Die Kosten des Baumaterials stehen heute etwa
70 "/« über Friedenspreis, der Baumeisterverband rechnet
mit Löhnen, die im Mittel 125 bis 130°/<> höher stehen
als 1914 und die Baupreise betrügen nach seinen An-
gaben etwa 80°/!, mehr als vor Kriegsausbruch. Zur
Frage kommt noch wesentlich in Betracht, in welchem
Verhältnis die Arbeitsleistungen heute zu jenen von
1914 sich verhalten — ein Umstand, der sehr wichtig,
aber zahlenmäßig nirgends festgehalten ist und schwerlich
ermittelt werden kann — und serner, wie sich die An-
spräche an die Wohnungsausstattung von heute

zu jenen vor dem Kriege verhalten. Die Belastung durch
Zinsen ist eine bedeutend höhere als früher, und ir-
gendwie wird sich der Handwerker auch für die leidige
Tatsache schadlos zu halten suchen, daß er mehr und
mehr anNeubauten sich beteiligen muß. „Einen
Teil der Hypotheken, und zwar den schlechteren mußten,
allen Warnungen zum Trotz, die Handwerker übernehmen",
berichtet der Baumeisteroerband.

Die Aussichten für das laufende Jahr dürft
ten kaum günstige genannt werden. Die weichenden
Preise in der Landwirtschaft machen die beteiligten
Kreise für Bauten noch zurückhaltender. Der Gang der
Industrie deutet in keiner Weise darauf, daß bauliche
Erweiterungen nötig würden. Wichtige öffentliche
Werke liegen zwar noch vor; doch werden ungünsti-
gere Steuereingänge oder Verkehrserträge Staat und Ge-
meinden zur Sparsamkeit verhalten, wenn sie nicht wie-
der in eine Periode der Defizit« hineingedrängt werden
sollen. Zur privaten Bautätigkeit in größeren
Wohnungen scheint nach den Beobachtungen des Bau-
meisteroerbandes wie statistischer Aemter wenig Aussicht
zu bestehen und die Erstellung kleinerer Wohnungen lohnt
sich nicht ohne öffentliche Beihilfe. Die logische Konse-
quenz aus der gegenwärtigen Lage würde in einer wei-
teren Ermäßigung der Baupreise liegen, die jedoch —
so wenigstens wird von Interessenten behauptet — nur
bei weiterer Senkung der Baumaterialien und vor allem
der Löhne bei stärkerer Arbeitsleistung zu erreichen wäre.
Daneben sollten die Anforderungen an die Qualität der
Wohnungen unbedingt ermäßigt werden, so bedauerlich
dies dem Hygieniker und Sozialpolitiker erscheinen mag,
dessen Forderungen aber nur so weit befriedigt werden
können, als es die wirtschaftlichen Verhältnisse zulassen.

lkkîKieàeî.
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starb unerwartet schnell am 6. April im Alter von 68
Jahren.

Wettbewerb für die UfergJtaltung des Zürichsees.
Die in dem von der Stadtverwaltung veranlaßten Wett-
bewerb zur Erlangung von Plänen für die Ausgestal-
tung der Seeufer im Gebiete der Stadt Zürich und ihrer
Vororte eingereichten Entwürfe werden öffentlich aus-
gestellt, und zwar in den beiden Turnhallen des Schul-
Hauses am Hirschengraben, wo sie bis und mit
18. April täglich von 10—17 Uhr besichtigt werden
können.

Die Akustik im Nationalratssaa! in Bern. Das
Bureau des Nationalrates trat in Bern zusammen, um
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